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das Kavitationsproblem verursacht worden 
waren, zu überwinden, sodaß die Fa., in die 
auch die beiden anderen Brüder eingetreten 
waren, auf dem Gebiet des Kaplan-Tur-
binenbaus eine führende Stellung erlangte. 
S. engagierte sich ferner im polit. und kul-
turellen Leben seiner Heimatstadt und war 
u. a. Mitgl. der HGK, des mähr. LT sowie 
Vizepräs. des Mähr.-Schles. Autoclubs. Nach 
seinem Tod übernahm Gerhard S. die Lei-
tung des Unternehmens. Das Werk, das 
1944 rund 1.500 Beschäftigte zählte und 
seine Stahlerzeugnisse europaweit vertrieb, 
wurde 1945 bei einem Bombenangriff zer-
stört, Gerhard, Heinz und Herbert S. wur-
den enteignet und mußten die Tschechoslo-
wakei verlassen. Ihre Arbeit an der Ent-
wicklung der Kaplan-Turbine setzten sie in 
eigenen Fa. in München und Linz fort. 
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(E. Lebensaft – E. Offenthaler) 

Storek Heinrich, Fabrikant. Geb. Brünn, 
Mähren (Brno, Tschechien), 5. 7. 1862; gest. 
ebd., 10. 11. 1918; röm.-kath. – Sohn von 
Ignaz S. (s. u.), Vater von Edwin S. (s. d.). 
– S.s Vater, Ignaz S. (geb. Odranetz, Mäh-
ren / Odranec, Tschechien, 9. 3. 1822; gest. 
Brünn, 10. 3. 1889; evang., ab 1839 röm.-
kath.), war, nachdem er als Betriebsleiter 
eines kleineren Hüttenwerks in Eichhorn 
(Veverská Bítýška) die erforderl. Kenntnis-
se erworben hatte, in den 1850er Jahren 
nach Brünn gekommen und hatte dort eine 
Eisengießerei gegr., die 1861 ins Firmenre-
gister eingetragen wurde. Sie umfaßte bald 
eine Graugießerei, Gußputzerei und Modell-
tischlerei und zählte v. a. die Brünner Ma-
schinenfabriken zu ihren Kunden. Während 
Ignaz S.s Sohn aus erster Ehe, der Chemi-
ker Gustav S. (geb. 1861), als Apotheker 
nach Melbourne ging, absolv. Heinrich S., 
sein Sohn aus 2. Ehe, das Gymn. in seiner 
Heimatstadt, stud. an der Univ. Wien Phar-
mazie, 1883 Mag. pharm., und war dann 
zwei Jahre als Apotheker tätig. Danach trat 
er in den väterl. Betrieb ein, dessen Leitung 
er 1887 übernahm und den er i. d. F. suk-
zessive erweiterte. Ende der 1880er Jahre 

stellte er als einer der ersten in der österr.-
ung. Monarchie einen Siemens-Martin-Ofen 
auf und begann mit der Stahlgußherstel-
lung, 1898 nahm er die Erzeugung von 
Temperguß auf und gliederte 1906 eine 
mechan. Werkstatt an, 1910 entwickelte er 
sein kleines Labor zu einer gut eingerich-
teten chem. und physikal. Prüfanstalt. S. 
weitete seinen Kundenstock auf das Gebiet 
der gesamten Monarchie aus, die Zahl der 
Beschäftigten stieg von achtzehn auf über 
vierhundert. Auch eine Reihe von Erfin-
dungen und Patenten geht auf S. zurück, 
etwa bezügl. Formsandmischungen, Gußle-
gierungen, der Sonderausführung eines Ku-
polofens und der Nachbehandlung von flüs-
sigem Eisen und Stahl. Ferner war S. 
Vizepräs. der Fachgruppe der Tempergie-
ßereien Österr., Präs. des Mähr. Gewerbe-
ver., k. Rat und Mitgl. einschlägiger Ver. 
Wegweisend für die Fa. wurde seine auf 
Anregung Edwin S.s zustande gekommene 
Zusammenarbeit mit V. Kaplan (s. d.): Nach-
dem er diesen bereits 1909–10 bei der Ein-
richtung eines Versuchslaboratoriums an 
der dt. TH Brünn maßgebl. unterstützt hat-
te, begann er noch vor seinem Tod in seinem 
Werk die erste von Kaplan konstruierte 
Turbine herzustellen, sollte jedoch deren 
Inbetriebnahme im nö. Velm im Frühjahr 
1919 nicht mehr erleben. Sein Werk wurde 
von seinen vier Söhnen fortgesetzt. 
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Storfer Adolf Joseph (ab 1938 Albert), 
Journalist, Etymologe und Psychoanalyti-
ker. Geb. Botoschan (Botoşani, Rumänien), 
11. 1. 1888; gest. Melbourne (Australien), 
2. 12. 1944; bis 1933 mos. – Sohn eines 
Holzhändlers. – S. besuchte, gem. mit Béla 
Kun, das Gymn. in Klausenburg (Cluj-Na-
poca) und red. bereits damals ein sozialist. 
Wochenbl. Danach stud. er 1907 an der 
Univ. Klausenburg Phil., Psychol. und ver-
gleichende Sprachwiss., bis Frühjahr 1908 
an der Univ. Zürich, im Sommersemester 
an der Univ. Wien Rechts- und Staatswiss., 
ab September 1908 wieder in Zürich. Nach 
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